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. 33. 


Was wird aus der zweiten Kammer? 


In und außer der Kammer herrſcht noch immer viel 
Zwieſpalt über die Zuſammenſetzung einer erſten 
Kammer. A 

Wir haben bereits in einem Artikel die verſchiedenen 
Pläne betrachtet und unſer Urtheil über dieſelben abge⸗ 
geben. In Wahrheit kommt es uns nicht auf die Ge⸗ 
ſtaltung der erſten Kammer an. Das was wir von 
Kammern erwarten, nämlich: die Feſtſtellung der Geſetze 
durch das Volk und für das Volk, wird nach unſerer 
innigſten Ueberzeugung weder durch die erſte Kammer, 
wie ſie j gt iſt, erfüllt, noch wird fie in irgend einer 
Weiſe erfüllt werden, wenn irgend welcher Plan durch⸗ 
geht. — Wir konnen noch weiter in unſerer Behauptung 
gehen. Wir ſind nämlich der Ueberzeugung, daß jede 
Art von Kammer, die auf Selbſtſtändigkeit ernſtlich An⸗ 
ſpruch macht, von der Regierung als verderblich ange⸗ 
ſehen werden wird. Haben wir es ja erlebt, daß die 
Provinzial⸗Landtage wie der vereinigte Landtag als eine 

irt Landplage von der Büreaukratie betrachtet wurden, 

en Beſtand „die Autorität“ der Regierung untergrabe. 
nach : ſoll uns daher nicht Wunder nehmen, wenn man 
Ueber euer Zeit und nach wenigen Experimenten zu der 
ffe 18 ae gelangen wird, daß die erſte Kammer, wie 

enehmſte aſoriſch beſteht, die der Regierung die an⸗ 

9 8 fees Wir wiſſen wahrhaftig nicht zu fagen, 
m u An Regierung in der Welt gegen eine ſolche 
Air Kammer den hätte Eine aufmerkſamere gehor⸗ 
Welt beein, notoriſch mit keinem Wahlgeſetz der 

Wir finden vmnach all, den Streit über die beſte 
erſte Kammer ganz überflüſſt 
ar. Kammer für glei Rate und das Beſtehen jeder 

Wir wollen aber bei Gelegenheit dieſes Streites etwas 
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Anderes in Erinnerung bringen, nämlich, daß wir ſo 
gut wie gar nichts über ein Wahlgeſetz zur zweiten 
Kammer wiſſen. 

Zum Auguſt nächſten Jahres läuft das Mandat un⸗ 
ſerer zweiten Kammer ab, und wir bitten Jeden, der es 
weiß, uns die Frage zu beantworten, welch' ein Wahl- 
geſetz zur Neuwahl der zweiten Kammer angewandt 
werden wird? 

Wenn wir auch offenherzig geſtehen, daß wir des⸗ 
halb nicht ſorgenvoll das Haupt ſinken laſſen, wenn wir 
geradezu ſagen: es kommt nicht darauf an, wie man ſich 
in der Zeit der Erholungspauſe des Völkerlebens arran⸗ 
girt, fo iſt es doch mindeſtens intereſſant, ſich die Frage 
vorzulegen; was wird denn in einigen Monaten geſche⸗ 
hen, ſobald es gilt, eine zweite Kammer einzuberufen? 

Gewiß werden die vertrauensvollſten Kanſtitutionellen 
dieſe unſere Frage belächeln. Sie werden uns ein paar 
Parapraphen anführen, die da Alles in Ordnung brin⸗ 
gen, und wenn ein Konſtitutioneller nur Paragraphen 
hat, dann legt er ſich mit dem guten Gewiſſen auf das 
beſte Ruhekiſſen. Wir aber, die wir uns zwar den 
guten gefunden Volksſchlummer nicht gerne nehmen laſ⸗ 
ſen, wir können doch nicht ganz die Augen ſchließen 
über Fragen, die die nächſten Monate eine kleine gutge⸗ 
ſinnte Kontroverſe hervorrufen werden. 8 

Darum wollen wir heute das Sachverhällniß noch⸗ 
mals klar machen, und obwohl wir ſchen vor langer 
Zeit es gethan, die Frage: was wird aus der zweiten 
Kammer? hier zur Erörterung ziehen. i 

Im Artikel 70 der Verfaſſung heißt cs: „Jeder 
Preuße, welcher das fünf und zwanzigſte Lebensjahr volle 
endet hat, und in der Gemeinde, in welcher er feinen 
Wohnſitz hat, die Befähigung zu den Gemeindewahlen 
beſttz, iſt ſtimmberechtigter Urwähler.“ i 

Nun iſt es Thatſache, daß dieſer Artikel in der Bora 


ausſetzung abgefaßt ift, daß das Gemeindewahlrecht im 
ganzen Lande geordnet iſt, und es durch die Gemeinde⸗ 
Ordnung feſtſteht, wer Gemeindewähler iſt. Der Ge⸗ 
meindewähler iſt hiernach auch Urwähler. — Wir wiſſen 
aber, daß die Ausführung der Gemeinde-Ordnung be⸗ 
anſtandet, daß dieſe erſt in einigen Städten ausgeführt 
iſt und auf dem Lande ſo gut wie noch gar nicht exi⸗ 
ſtirt, daß alſo dieſer Artikel vorerſt und bis zur Aus⸗ 
führung der Gemeinde-Ordnung gar nicht in Anwen⸗ 
dung kommen kann. 4 j 

Nun wird man ſagen: gut, dieſer Artikel iſt jetzt un⸗ 
anwendbar; aber es beſteht ein Artikel 115, der über 
dieſe Frage klaren Aufſchluß giebt. Der Artikel 115 
lautet nämlich wie folgt: 

„Bis zum Erlaß des im Artikel 72 der Verfaſſung 
vorgeſehenen Wahlgeſetzes bleibt die Verordnung vom 
30ſten Mai 1849, die Wahl der Abgeordneten zur zwei⸗ 
ten Kammer betreffend, in Kraft.“ 

Und wahr iſt es, dieſer Artikel hat mit zu den Bot⸗ 
ſchaften gehört, und in den Motiven zu denſelben wurde 
auf den Fall hingewieſen, daß die Gemeinde⸗Ordnung 
noch nicht ſobald ausgeführt und für dieſen Fall eigent⸗ 
lich kein Wahlgeſetz vorhanden ſein würde. Allein, da 
wir wiſſen, daß man nach der Faſſung der Geſetze und 
nicht nach Motiven zu urtheilen hat, ſo ſind wir über 
dieſen Aufſchluß denn doch in einigem gerechten Zwei⸗ 
fel. Die Faſſung des Artikels 115 nämlich iſt ſehr un⸗ 
beſtimmt. 

In der 75. Sitzung der erſten Kammer vom Jahre 
1849 hat der Abgeordnete Wachler den Antrag geſtellt, 
daß folgender Artikel in die Verfaſſung aufgenommen 
werde: „Bis dahin, daß die neue Gemeinde⸗Ordnung 
zur Ausführung gebracht iſt, kommt für die Wahl der 
Abgeordneten der zweiten Kammer die Verordnung vom 
30. Mat 1849 zur Anwendung.“ — Diefer Artikel wäre 
klar und ſicher geweſen; allein, wie das ſo geht, es er⸗ 
wies ſich bei der Abſtimmung, daß netto 59 Abgeordnete 
dafür und 59 Abgeordnete dagegen waren; der Artikel 
fiel alſo durch. Dafür aber wurde der Artikel 115, als 
die Regierung ihn vorſchlug, einſtimmig in beiden Kam- 
mern angenommen. Allein in demſelben ſind die Dinge 
nicht ſo deutlich. In dieſem Artikel ſteht nur, daß bis 
zum Erlaß eines „im Artikel 72 vorgeſehenen Wahlge⸗ 
ſetzes“ die Verordnung vom 30. Mai 1849 gelten ſolle; 
und wenn man den Artikel 72 näher anſieht, fo iſt in 
ihm nicht eine Spur von Wahlrecht enthalten, ſondern 


nur ganz beſtimmt über die „Ausführung der Wahlen“ 


ein Geſetz verheißen, während das Wahlrecht ja bereits 
im Artikel 70 feſtgeſtellt if. — Wir ſehen alſo hier 
nicht die mindeſte Garantie dafür, daß das Wahlrecht 
der Verordnung vom 30. Mai 1849 zur Anwendung 
kommen ſoll, ſondern nur die Vorſchriften über die „Aus⸗ 
führung“ der Wahlen, d. h. die Anordnung, Leiung, 
Protokollirung bei der Wahl. Ueber das Wahlrecht 
ſelber aber beſteht mindeſtens keine ſichere Beſtimmung, 
wenigſtens keine ſichere in all' den Städten und auf dem 
flachen Lande, wo die Gemeinde-Ordnung noch nicht zur 
Ausführung gekommen iſt. — 

Wir fragen alſo mit Recht: was wird aus der zwei⸗ 
ten Kammer? a 


Berlin, den 2. Februar. 

— In der heutigen Sitzung der 1. Kammer ſtand der von 
der Kommiſſion mit 8 gegen 3 Stimmen zur Annahme em⸗ 
pfohlene Antrag des Abg. K auf der Tagesordnung; derſelbe 
lautet: „Die Kammer wolle beſchließen: an die k. Stagtsre⸗ 
gierung den Antrag zu richten, baldigſt ein Geſetz einzubringen, 
durch welches die Steuerfreiheiten, wie fie vor Erlaß der 
Verfaſſungs⸗Urkunde den Kirchen beamten der evangeliſchen 
und römiſch⸗katholiſchen Kirche, fo wie den Schullehrern 
zugeſtanden, allgemein wieder hergeſtellt, reſp. eh ent⸗ 
gegenſtehenden geschlichen Beſtimmungen aufgehoben werden.“ 
Im Laufe der Debatte nahm der Finanzminister das Wort und 
ſprach ſich über die dem Antrag entgegenſtehenden Bedenken 
aus. Ich muß, ſagte der Miniſter, darauf aufmerkſam machen, 
daß ein Unterſchled beſteht zwiſchen der Grundbeſteuerung und 
den verſönlichen Leiſtungen (Klaſſen⸗ oder Einkommenſteuer), 
da im Antrage eine Steuerfreiheit im Allgemeinen in Anſpruch 
genommen wird. In Beziehung auf die erſtere iſt die Geſetz⸗ 
gebung noch keineswegs abgeſchloſſen, die Regierung hat die 
Verpflichtung zur Vorlage ſolcher Geſetze übernommen, und ich 
hoffe, daß es noch möglich fein wird, in dieſer Sitzungs⸗Periode 
die Berathung hierauf zu lenken. Dann aber dürfte es an der 
Zeit ſein, hierüber zu berathen, und ich halte es daher nicht 
für angemeſſen, ſchon jetzt mich weiter darüber auszusprechen. 
In Beziehung auf die perſönliche Beſteuerung, die Klaſſen⸗ 
ſteuer, halte ich die Geſetzgebung allerdings für abgeſchloſſen. 
Der Antragſteller hat darauf aufmerkſam gemacht, daß das Ge⸗ 
ſetz wegen Aufhebung der Befreiungen vom 7. Dezember 1849 
ein früheres ſei, als die Berfeffungsurtunde, Ob die Beſtim⸗ 
mungen derſelben (10 1.) dem Antrage entgegenſtehen, laſſe ich 
mindeſtens dahingeſtellt, da auch in ſpäteren Erlaſſen allerdings 
Befreiungen ausgeſprochen find, gegen die von keiner Seite 
Einwendungen erhoben worden. Für jene Steuerpflichtigen 
von 1849 iſt jedoch auch bei dieſer Gelegenheit die Steuerfrei⸗ 
heit nicht wieder hergeſtellt worden, alſo zweimal von der Ge⸗ 
ſetzgebung übergangen. Dies iſt die Lage der Geſetzgebung, 
auf die ich aus dem Grunde hier aufmerkſam machen muß, 
damit, wenn der Antrag der Staatsregierung zur 0 
übergeben werden ſollte, hierauf nicht Hoffnungen gegruͤndet 
werden. (Der Miniſter erörtert hier die materiellen Ergebniſſe 
der Beſteuerung der Geiſtlichen und Lehrer aus dem Jahre 1851 
durch Zahlen.) Dies wird beweiſen, daß die Steuer nicht drüfs 
kender für die Geiſtlichen und Lehrer iſt, als für andere Be⸗ 
ſteuerte, und man mag wohl erwägen, ob bei ihnen e grö⸗ 
ßere Veranlaſſung zu Befreiung als bei andern Beamten vor: 
liegt. Ich ſtelle die Erwägung dieſer Gründe der Kammer bei 
der Eutſcheidung anheim, glaube aber, daß nech von großem 
Gewicht das faktische Beventen fein muß, woher der Ausfall 
von 177,000 Thlrn. — denn ſo viel bringt dieſe Steuer ein 
— gedeckt werden ſoll. — Der Antrag wurde ſchlfeßlich mit 
73 gegen 63 Stimmen verworfen. 

— In der heutigen Sitzung der 2 Kammer wurde über 
den Etat des Ministeriums ves Innern berathen. Bet dem 
Dispoſitionsfonds für die an Polizei mit 80,000 Thlrn. 
beantragte der Abg. ge „000 Thlr. zu ſtreichen. Aus 
dieſem Fonds, führte der Abg. H. aus, werden Blätter bezahlt, 
von denen das eine jüngſt noch die barhariſche Zeitungsſteuer 
vertheidigt habe. en werde aus dem Fonds die geheime 
Polizei bezahlt, DM Roland fei die Polizei eine Wohlthat für 
das Volk, nicht ſo bei uns. Die geheime Polizei, die man 
längſt begraben glaubte, ſei wieder auferſtanden. Das Denun⸗ 
ziantenweſen ſei an der Tagesordnung. Sogenannte Wohl⸗ 
geſinnte, die ſich 1848 verſteckt, wüthen jetzt mit Disziplinar⸗ 
geſetzen, treiben Denunziation. Auf dem Wege komme man 
nicht weiter. Man möge die Staatsfonds zur Verbeſſerung 
des materiellen Volkswohls verwenden. — Der Miniſterpräſt⸗ 
dent beſtritt, daß das erwähnte Blatt Geld von der Regierung 
erhalte. Ohne geheime Agenten könne keine Regierung fein. 


Au je Demokratie noch nicht todt. Der größte Theil der 
FR aleings nicht ſolche Anſichten, allein das Göthe⸗ 
ſche Wort 12 7 hier ſeine Anwendung: „Den Teufel ſpürt das 
Wölkchen nicht, als bis er fie beim Kragen hat.“ Der Mi⸗ 
niſterpräſident erſucht die Kammer, den Fonds zu bewilligen, 
nicht aus Vertrauen, ſondern weil es eine Nothwendigkeit ſei. 

Der Fonds von 80,000 Thlrn. wurde hierauf mit 177 gegen 
91 Stimmen bewilligt. — Der Antrag des Abg. v. Sän⸗ 
ger, die Koſten für Beſoldung der Kreisoffiziere der Landge⸗ 
meinden mit 40,300 Thlrn. zu ſtreichen, wurde verworfen. 
— Bei der geſtrigen Verhandlung über die Polizei⸗Ausgaben 
hat die Kammer die Summe von 5340 Thlr. für 28 Schutz⸗ 
männer, die bisher im Büreau des Polizei⸗Präſidiums beſchäf⸗ 
tigt waren und fortan zur executiven Polizei abgegeben werden 
ſollten, verweigert. 22 

— Wie man hört, wird der König der am 10. d. in Al⸗ 
tenburg stattfindenden Vermählung des Erbgroßherzogs von Ol⸗ 
denburg beiwohnen, 

— Der franzöſiſche außerordentliche Geſandte David iſt 
aus Paris hier eingetroffen. 

— 68 hat nach der N. Pr. 3. ganz den Anſchein, als 
werbe die ruſſiſche Regierung darauf verzichten, den Anſchluß 
der een an unſere Oſtbahn zu be⸗ 
wirken. 5 

— In der Zeitſchrift „der Proteſtant,“ herausgegeben im 
Auftrage des kirchlichen Uniensvereins, befindet ſich folgende 
Notiz: „Aus Schleſien kommt ein Gerücht, daß eine Miniſterial⸗ 
verfügung über das Unterrichtsweſen auf den Schullehrerſemi⸗ 
narien im Anzug ſei, welche den Unterricht in den Seminarien 
und Volksſchulen zu beſchränken beabsichtige. Pädagogik 
ſolle in den Seminarien nicht mehr gelehrt werden, ſondern 
nur Schulkunde, d. h. eine beſtimmte Methode den Seminari⸗ 
fen: beigebracht. Der Unterricht in den Naturwiſſenſchaf⸗ 
en ſolle fortfallen, und Geographie und Geſchichte nur 
ſoweit traktirt werden als ſie ſich auf das Vaterland beziehen. 
Man wolle auf die Weiſe „bekenntnißtreue“ Schulmeiſter 
und Gemeinden erzielen.“ 

— Ein hieſiger Rentier, der ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen beſitzt, ſtand geſtern unter Anklage des Wuchers vor 
Gericht. Er hatte ſeinen Schuldnern ſchlechte Obligationen, die 
entweder gar keinen oder nur einen ſehr geringen Werth hatten, 
bei Darlehen in Zahlung gegeben. Die Summe, um welche 
der Angeklagte in 6 verſchiedenen Fällen betrogen hat, mochte 
ſich auf etwa 1000 Thlr. belaufen; die Verkündigung des Ur⸗ 
theils iſt auf 8 Tage ausgeſetzt. , 

+ In Folge der von vielen Seiten gegen die Rechtsgültig⸗ 
keit des Ortsſtatuts vorgebrachten Bedenken hat ſich der Mini⸗ 
ſter für Handel und Gewerbe veranlaßt geſehen, vom Magiſtrat 
die Akten über die angeblich mit den Geſellen vor Erlaß des 
Statuts gepflogenen Verhandlungen einzufordern. 5 
&inamı Die Darlehnskaſſe des Bezirks 99a hatte bisher eine 
Em e von 1773 Thlr., wobei an Beiträgen und Geſchen⸗ 
aus ve Thlr., ein Darlehn vom hieſigen Magiſtrat 100 Thlr., 
gen as, Ralteten Abendunterhaltungen 88 Thlr., Rückzahlun⸗ 
bei ausge an. u. ſ. w. Die Ausgabe betrug 1649 Thlr. wo⸗ 
das an denen Darlehen an 200 Perſonen mit 1494 Thlr., 
und mehrere ra ra Darlehn mit 100 Thlr. 

e Poſten. 

f 11 Naturdichter Schneidermeiſter Gottfried Worch 
ache in, e Tagen ein Heft Gedichte. 

5 eſſes am Spell geſonnen ſein, bei Verhandlung 
ſeines an u üs 1 d. Mts. die formelle Vertheidigung 
ſeinem Anwend lit Men, und ſelber in einer Rede die Vers 
theidigung vom PO ge Gefichtspunfte aus zu übernehmen. 

ss In bielen Sen iſt die Nachricht von der in Gal⸗ 
veſton am 16. Dez. 1851 erfolgten glück ichen Landung der von 
Schleſten nach Texas ausgewanderten Angehörigen des ehema⸗ 
ligen Rektors und Abgeordneten Mätze aus Bernſtadt einge⸗ 
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troffen. Mätze iſt zur Zeit dort Beſitzer einer großen Farm 
und ertheilt nebenbei auch Unterricht. Von Rösler, dem 
ehemaligen Frankfurter Abg. für Oels iſt ein Eremplar der von 
ihm in Milwaukee (Wisconſin) xesigixten Zeitung, „Volkshalle“ 
eingegangen, in welcher außer den Jahresberichten der ameri⸗ 
kaniſchen Staatsſekretaire über die Verwaltung ihrer Departe⸗ 
ments, namentlich eine ſehr ausführlichere Schilderung der 
Rösler“ ſchen Flucht vom Hohenasperg intereſſirt. 

— Die Mitgliederzahl der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde beläuft ſich auf 2500. 

— Der Peſtalozzi⸗Verein in Frankfurt a. M., welcher 
vor 5 bis 6 Jahren ohne allen Fonds ins Leben trat, hat 
ſchon, unterſtützt durch beſtimmte Beiträge und zahlreiche Ge⸗ 
ſchenke, etwas recht Erkleckliches geleiſtet. Im Jahre 1850 be⸗ 
trug die Zahl der Kinder, welche er dem Elend entriß, 38, jetzt 
beträgt ſie 57. — Unſer Peſtalozzi⸗Verein kann ſich einer all⸗ 
zugroßen Theilnahme ſeitens der bemittelten Einwohnerſchaft 
Berlins nicht rühmen. 

— Innerhalb des Miniſteriums ſcheint man in Betreff der 
Bildung der 1. Kammer bereits zu einer Einigung gekommen 
zu ſein; wie die „V. Z.“ aus „ſonſt gut unterrichteter Seite“ 
erfährt, würde die Staatsregierung folgendem Amendement zu 
dem Heffterſchen Antrage ihre Zuſtimmung geben: „Die 
1. Kammer ſoll beſtehen a) aus den großjährigen Prinzen des 
Hauſes, b) aus den Häuptern der Hohenzollernſchen Fürſten⸗ 
häuſer, e) aus den Häuptern der früher reichsſtändiſchen Ge⸗ 
ſchlechter in Preußen, d) aus den Häuplern der Familien, de⸗ 
nen das Recht auf Sitz und Stimme in der 1. Kammer in 
Lineal⸗Erbfolge verliehen wird, e) aus Abgeordneten ſolcher 
Korporationsverbände, welchen der König das Recht auf Ver⸗ 
tretung in der erſten Kammer beilegt, k) aus ſolchen Mitglie⸗ 
dern, welche der König auf Lebenszeit oder für die Dauer ihres 
Amtes ernennt. Das vorliegende Amendement wird von der 
Partei Stahl⸗Gerlach bekämpft; unter Korporationsvorſtänden 
ſollen namentlich größere Städte gedacht ſein. 

1. Der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Vorſchuß verein 
(Stadtbezirk 74 a, b und c.), einer der umfang⸗ und ſegen⸗ 
reichſten der Stadt, hat den Jahresbericht pro 1851 erſtattet. 
Einſchließlich des Baarbeſtandes am 31. Dez. 1850 von 392 
Thlr. 7 Sgr. II Pf., hatte der Verein eine Geſammt⸗Einnahme 
von 2703 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf., worunter 438 Thlr. 20 Sgr. 
an Beiträgen, 1762 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. an Rückzahlungen 
auf Vorſchüſſe, 13 Thlr. an Rückzahlungen auf verlorene Po⸗ 
ſten und 97 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. an außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen. Verausgabt wurden für 84 Vorſchüſſe 2101 Thlr. 
(Ja 8 Thlr., 8 à 10 Thlr. 5 à 12 Thlr., 7 a 15 Thlr., 2 
a 16 Thlr., 1 & 18 Thlr., 18 à 20 Thlr., 10 à 25 Thlr., 
21 a 30 Thlr. und 11 à 50 Thlr.), für Rückzahlung von 3 
Darlehen und 1 Depoſttum 135 Thlr., für Verwaltungskoſten 
173 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., zuſammen 2409 Thlr. 10 Sgr. 
0 Pf., jo daß am 31. Dez. 1851 ein baarer Kaſſenbeſtand von 
294 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. blieb. Die ausſtehenden Forderun⸗ 
gen betragen 2347 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf.; werden davon abge⸗ 
ſetzt 7 als verloren zu betrachtende Poſten von 72 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf., ein dem Verein gegebenes zinsfreies Darlehn von 100 
Thlr. und ein Bürgendepoſttum von 9 Thlr. (zuſammen 177 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.), ſo bleibt, mit Einrechnung des angege⸗ 
benen Kaſſenbeſtandes, ein Aktivvermögen von 2464 Thlr. 18 
Sgr. 5 Pf. Im Jahre 1851 iſt eine Vermehrung der Kaffe 
von 303 Thlrn. 15 Sgr. 6 Pf. eingetreten. Vorſitzender des 
Vereins iſt Dr. Collmann (Albrechtſtr. 18), Stellvertreter 
deſſelben Bäckermeiſter Krebs (Louiſenſtr, 66). 

Hamburg, 7. Febr. Der H. C. theilt mit, daß Ruſſak 
gestern noch in Altona gefangen ſaß; daſſelbe Blatt glaubt 
nicht, daß eine dieſſeitige Reklamation nützen wird. — Am Iten 
wird ein Konzert zum Beſten der Peſtalozzi⸗Stiftung 
ftattfinden, an welchem fh alle Geſangs⸗Notabilitäten unferer 
Bühne betheiligen werden. 


Kiel, 5. Februar. Bis jetzt liegen weder über die bei 
der Verwaltung bereits zu verwendenden Perſonen, noch auch 
über den Organismus der Verwaltung feſte Beſchlüſſe vor. 
Erſt wenn Graf Criminil nach Kopenhagen zurückkehrt, was 
etwa nach 14 Tagen der Fall ſein wird, werden ſowohl über 
die zu verwendenden Perſonen, als den Gang und die For⸗ 
men der Verwaltung feſte Beſchlüſſe gefaßt werden. 

Noſtock, 5. Februar. Dem Vernehmen nach iſt ein 22jäh⸗ 
riges Mädchen, die Tochter eines hieſigen Bürgers, welche in 
einem Putzgeſchäfte zu Teterow konditionirte, vor einiger Zeit 
wegen Majeſtätsbeleidigung in das Kriminalgefängniß zu Bützow 
abgeführt. Dem Vater des Mädchens, welcher nach Bützow 
gereiſt war, um die Befreiung ſeiner Tochter zu erwirken, iſt 
dies nicht gelungen. 

Sachſen. Der Druckfehler der „Sächſ. Conſt. Ztg.“ iſt 
ohne weitere Folgen geblieben. — Ueber die wegen Fluchtver⸗ 
ſuchs von Maigefangenen in Waldheim als Komplieen in Un⸗ 
terſuchung genommenen Soldaten iſt das Urtheil gefällt und 
dieſelben zur Abbüßung von eins bis dreifähriger Freiheitsſtrafe 
abgeführt worden. a 

Baiern. Aus Würzburg wird gemeldet, daß in einigen 
Orten des Kahlgrundes, des Speſſarts und der Rhön bereits 
Szenen ſich ereignet hätten, die an die ſchleſiſche Hunger⸗ 
peſt erinnerten. 

Würtemberg. Der Gerichtshof in Ludwigsburg legte 
den Geſchworenen noch einige Zuſatzfragen vor, auf welche am 
4. die Antworten erfolgten. Um 12 Uhr endlich war die Ver⸗ 
kündigung des Spruchs der Geſchworenen an die Angeklagten 
zu Ende gebracht. Der Gerichtshof eröffnete zunächſt dem An⸗ 
geklagten Metzger Maier von Calw ſeine Freiſprechung. Der 
Staatsanwalt beantragte die Freiſprechung von 26 Anger 
klagten: Becher, Schnitzer se, welche um 21, Uhr auch durch 
den Gerichtshof erfolgte. 

Naſſan. Es ſind wohl noch in keinem Jahre ſo viele 
Auswanderungen nach Nord-Amerika in unſerem Ländchen be⸗ 
ſchloſſen worden, als in dieſem. In jeder Nummer des Intelli⸗ 
genzblattes findet man eine Maſſe von Auswanderungsanzeigen. 
Heidelberg. Während der Mai⸗Revolution wurden im 
Auftrage des damaligen ſtädtiſchen Gemeinderaths mehrere Mik⸗ 
glieder deſſelben an die proviſoriſche Regierung nach Karlsruhe 
geſchickt, um die für die Stadt nöthigen Gelder in Empfang 
zu nehmen. Die Summe beſtand in 20,000 fl. und dieſe wur⸗ 
den für nothwendige Bedürfniſſe der Stadt verwendet. Nach 
einem richterlichen Spruche ſind aber jetzt die Empfänger dieſer 
Summe zum Wiedererſatz derſelben verurtheilt. Man zweifelt 
jedoch nicht daran, daß die ſtädtiſche Gemeinde die Schuld über⸗ 
nehmen wird. 

Frankfurt, 5. Febr. Geſtern Nachmittag fand man die 
Leichen eines hieſtigen Einwohners und deſſen Frau im Blute 
in ihrer Wohnung liegen. Nach der gerichtlichen Leichenbe⸗ 
ſchauung ſoll der Mann zuerſt ſeiner Frau und dann ſich ſelbſt 
die e aufgeſchnitten haben. 

Zien. Die beiden Unglücklichen, welche kürzlich von 
Rendsburg nach Oeſtreich transportirt wurden, ſind am Sten 
durch den Strang hingerichtet worden. Die Miniſterielle 
Korreſpondenz ſtellt dieſen Akt als unabweislich nothwendig 
dar und giebt folgende Schilderung der beiden Männer: „Ei 
ner dieſer Verbrecher war M. Piringer, auch Patacky genannt, 
der zu Rendsburg k. k. Soldaten zum Treubruche zu verleiten 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


MAEDERS 


Wiederholter Vortrag: Hermann Kothe's Gedächtniffraft: und Gedächtnißßlehrvortrag für Damen 
und Herren zur raſchen Erlangung eines vorzüglichen Gedächtniſſes; zum zweiten Male: Dienſtag, den 10. Febr., Abends 
von 7 bis gegen 9 Ühr, im großen Maeder'ſchen Saale, Unter den Linden Nr. 23. — Billets u 15 Sgr. find in der Königl. 
Hof⸗Muſikalienhandlung der Herren Bote u. Bock (Jägerſtraße Nr. 42) und Abends an der Kaffe zu haben. 


Hierzu eine Beilage. 


geſucht hatte. Er ſtand im genaueſten Einverſtändniſſe mit 
Koſſuth, der ihn ausdrücklich als Emiſſär beſtellt hatte, um 
ſpäter die öſtreichiſchen Staaten zu revolutionären Zwecken zu 
bereiſen. Laut eines von der Propaganda entworfenen Planes 
hätte der revolutionäre Ausbruch ſchon Ende 1851 erfolgen 
ſollen, und Piringer ss Abſicht war, namentlich auf das Militär 
aufrühreriſch einzuwirken. Der zweite Hingerichtete, Namens 
Julian Goslar, war bereits zweimal amneſtirt. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger trug er ſich mit dem Gevanten, den Aufruhr in Oeſtreich, 
Preußen und Rußland, im beſonderen Hinblick auf Polen an⸗ 
zufachen. Er beſchäftigte ſich mit der Bereitung von ſtarken, 
glaͤfernen Hohlkugeln, die als Handwurfgeſchütz hätten gebraucht 
werden ſollen, trachtete danach, diverſe hochverkätheriſche Ver⸗ 
bindungen anzuknüpfen, durchzog mit mehreren ſeiner Genoſſen, 
bewaffnet, Galizien und machte Gelderpreſſungen; einem Kra⸗ 
kauer Handelsmann hat er auf dieſe Weiſe 10,000 Fl. C. M. 
abgenöthigt.“ (2) a 

Paris, 5. Februar. Die Nachricht von dem Attentat ger 
gen die Königin von Spanien, über welches noch die Einzel⸗ 
heiten fehlen, hat zu vielen Gerüchten Veranlaſſung gegeben. 
— Die Beziehungen zwiſchen der franzöſiſchen und der belgi⸗ 
ſchen Regierung find fortwährend ſehr delikater Natur. Es 
vergeht faſt kein Tag, ohne daß der Miniſter des Aeußeren eine 
Note nach Brüſſel ſendet, um in Bezug auf die ngen 
Flüchtlinge oder die Artikel der belgiſchen Journale zu rekla⸗ 
mirem, — Das „Bulletin francais“ erſcheint jetzt in London. 
— Die Oppoſttion der ariſtokratiſchen Salons dauert fort und 
wird jeden Tag heftiger. Umſonſt bemüht ſich die Polizei, die⸗ 
ſelben einzuſchüchtern; je größere Anſtrengungen fle macht, deite 
kecker tritt man dort auf. So gut wie die Polizei, haben auch 
die Salons ihre Spione, und nichts entgeht den giftigen Be⸗ 
merkungen der feinen Damen und Herren des Faubourg St. 
Germain und der übrigen ariſtokratiſchen Quartiere. — Wie 
es heißt, ſoll St. Arnaud in Ungnade gefallen ſein und als 
General⸗Gouverneur nach Algerien geſandt werden. Es ſcheint, 
daß man deſſen erſte Weigerung bei der Beſchlagnahme der 
u be Beni Zr 3 eee hat. — Mon⸗ 
alembert iſt in Die abemie einge: + i i 
bulk. Wees Standrede gegen wie ee De b e 

alten. — 5 

London, 5. Febr. Wir haben jetzt die vollſtändigen Ber 
richte über die Unterhausſitzungen vom 3. und 4. In der 
Dienſtagsſitzung ſprachen u. A. Müſſell, Palmerſton und D)Jsraell, 
die Debatte war ruhig und würdig. Am Mittwoch dankte 
Hume dem Miniſter für die Einbringung der Reformbill. Er 
erklärte die Furcht vor einer Landung in England als thöricht, 
das Intereſſe Frankreichs ſei, mit England in Frieden zu leben. 
Er beantragte die Erneuerung der Kommiſſion zur Prüfung 
der Frage wegen der Einkommenſteuer. — Die Arbeitseinſtellung 
der Maſchinen⸗Arbeiter geht ihrem Ende entgegen. 

New⸗ Pork, 23. Jan. er öſtreichiſche Geſchäfts⸗ 
träger Hat allen diplomatiſchen Verkehr mit der amerikaniſchen 
Regierung abgebrochen und feine Regierung von den Grün⸗ 
den dieſes Schrittes in Kenntniß geſetzt. — Eine Anzahl Ir⸗ 
länder haben dem Praſidenten Fillmore ihre Aufwartung ge 
macht und ihn gebeten, ſich bei der engliſchen Regierung fer 
Smith O'Btien und die übrigen wegen politiſcher Vergehen 
verbannten Irländer zu verwenden. Der Präſident hat erklärt, 
er könne ſich mit diſeer Angelegenheit nicht befaſſen. 

Derammuortlicher Nedakteur: Hermann Holtheim In Berlin, 


Druck von W. Pormetter in Verlin, 
Kommandantenſtr. 7, 


Beilage zu Nr. 33. der Arwähler⸗Zeitung. 


Sonntag, den 8 


Februar 1852. 5 


= — 


ener Affen⸗Theater, 
Sophienſtr. Nr. 16. = 
Zur Bequemlichkeit des hochverehrten Publikums gab ich f 
am verfloſſenen Sonntage 2 Vorſtellungen. Dies fand ſo 
allgemeinen Anklang, daß ich mich gern veranlaßt ſehe, auch 
Heute Sonntag, den 8. Februar, wiederum: 
Zwei Vorſtellungen : 
zu geben und zwar die erſte um AL Uhr, die zweite 7 Uhr. 
Gafienöffnung 4 Uhr. C. Orban, Direktor. 
Morgen Montag, d. 9. Febr. Große Vorſtellung. 
Kaffe 6, An 2 Uhr. 


fang 
: Die letzte Woche! 
Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute Sonntag: Zwei Porſtellungen: 


Das maleriſche und romantiſche 
AMheinland. f 


Erſte Vorſtell. 4—6, zweite 7—9 Uhr. Kaſſenöffn. 3 u. 6 Uhr. 
Paſſe⸗partouts und Freibillets aller Art ſind ungültig. 
Morgen Montag, den 9. Februar: Eine Vorſtellung. 
Dem geehrten Publikum danken wir für die unſeren Vor⸗ 

ſtellungen gezollte ſo rege Theilnahme. Wir haben hierdurch 
die Meberzengung gewonnen, daß, da die Metropole der Intelli⸗ 
genz und Kunſt, Berlin, maßgebend iſt in Ihrem Urtheile, wir 
in allen Städten der Welt eine freundliche Aufnahme finden 
werden. Kahleis u. Wolff. 


8 


Cirque national de Paris. 
Heute Sonntag: Dopp. Trappez, v. F. Siegrist u. 


Lariste. Ballet des fleurs, von 4 Herren u. 4 Damen. 
Persische Productionen. 


Morgen Montag Soirée equestre. 


Geſelliges Theater im Privat⸗Local Germania, 

Fraßebergerſtr. Nr. 37. Heute Sonntag, auf Verlangen: Der 

ih in 3 Akten. Montag: Precioſa. Anfang 7 Uhr. 

Feſt ber eſellſchaft Montag, den 9. Die Wiener und das 

Kraufenſagvwerker. Billets find für Frennde und Mitglieder 
I U. Marienſtr. 27 abzuholen. 


Sonnab, = 

Kaffe des Eupen 14. d. M., findet zum Beſten der Darlehns⸗ 
Vocal⸗ und Inſteairke Ya u. b. in Villa Colonug ein 
liner Süngerbundes dun Ceneert, unter Mitwirkung des Ber⸗ 


8 kund nachher ein Ball ſtatt. Billets für 
er 10 ei Dauer 8 25 Sor. d bei den Herren 
ne 951 Franffurdeg eite Spranger, Königsſtr. 32, 
Aan Abe n der K 7 1. Kerſten, Landsbergerſtr. 33, 
ſowie Abends an der Kaffe zu erhöhten Preiſen zu haben. 


1 u 
Die Holle (Tartarus) 
im Gothiſchen Gewölbe, Spandauerſtr. 50, i 
Letztenmale von 4 Uhr ab zur unentgeltlichen er vn 


„O la eee *7 
dend Bozuogg uabaonı , 0 2 1agatpl 
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Sonntag, den 8. werden auf meiner Kegelbahn Schinken, 
u. Speck ausgeſchoben. Lücke, Louiſenſtr. 65 im Tunnel. 


ELDORADO. 


Sonntag und Montag: Concert und Ball. Auf. Sonntag, 
6, Montag 9 Uhr. Wollſchläger. 


Münchs Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 


Montag, 9. Febr.: Gr. Concert nebſt komiſch. Geſangvorträgen d. 
Hrn. Jul. v. Bergen u. Frau. Auf. 8 U. Entr. a Perf. 1 Sgr. 


Unions ⸗Haus, 


Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Meinen verehrl. Gäſten die ergebenſte Anzeige, daß in meinem 
Lokale die Weiße, ſtatt wie bisher mit 217, jetzt mit 2 Sgr. 
verabreicht wird. Zur fleißigen Benutzung der freundlichen Lo⸗ 
kalitäten ladet ergebenſt ein Louis Schulz. 


A Nach New⸗Mork, New⸗Orleaus u. ſ. w. 


werden Perſonen u. Güter zur Beförderung täglich angenommen, 
in Berlin, Kommandautenſtr. Nr. 17. 


Anzeige 
betreffend einer Niederlage gewirkter 


Umſchlagetücher und Long- Chales 

in überraſchend großer Auswahl. 
Laut contraktlicher Verbindung mit einigen 

Fabrikannten 
haben mir dieſelben ihre Fabrikate in 

: Umſchlagetücher und Long⸗Chales 0 
zum Verkauf für Berlin ausſchließlich allein übertragen und 
empfehle ſolche zu ſehr billigen aber unbedingt feſten! 
Fabrikpreiſen, welche auf jedes Etiket deutlich bemerkt ſind, 
dadurch iſt Jeder, auch der en gegen Uebertheu⸗ 
E rung ſicher ® 
Die Preiſe der Tücher in allen Farben ſind 
von 21%, 3, 314. 4, 445 5, 514, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 th. B 
Long⸗Chales 12, 14, 16, 18, 20 bis 28 thlr. 15 
Ein geehrtes Publikum wolle ſich durch eigne Anſchau⸗ 
ung von Schönheit und Billigkeit überzeugen. N 


C. Iſaac, 
Königliche Bauſchule Nr. 1. 


N 


E. Müller, Leipzigerſtr. 96, 
empfiehlt Portemonnaies, Cigarren⸗Etuis, Neceſſaires, Conto⸗ 
Ae ai ſämmtliche Schreibmaterialien billig. 
Auf Verlangen gegen Abzahlung = 

find 2 Lehnſtühle, I Mahagoni⸗ u. 2 Schlafſopha's gut u. ſehr 
dauerhaft gearbeitet, zu verkaufen Brüderſtr. 3. b. Tapeziver. 
1 Scherrmühle u. 2 Seidenwirkerſtühle und 1 Bomſtelle find 
zu 29 Weberſtr. 43, 2 Tr. Re 2. 

Schöne eingemachte Gebirgs- Preipelbeeren in Fäſſern bil 
bei Moldenhauer & Schultze, Neue Königsſir. Nr. 7. 


Wohl zu beachten für Damen. 


Wie hier bereits bekannt, nehme ich ſtets die Gelegenheit wahr, um billig einzukaufen, ſei es auf den Meſſen, oder 
wo ſich ſonſt dieſe mir vortheilhaft darbietet. — So bin ich jetzt in Kenntniß geſetzt, daß auswärts die Arbeitsloſigkeit der 
Leinwandsweber jo ſehr im Zümehmen begriffen jet, daß ich nicht bloß durch Abnahme ihres Fabrikats ihre traurige Lage verbeſſern 
könnte, ſondern auch der Vortheil für mich daraus erwüchſe, die beſten Waaren bedeutend unter den Fabrik⸗ 
preifen an mich zu bringen. Von der Richtigkeit dieſer Angabe mich nun an Ort und Stelle völlig überzeugend, kehrte 
ſo eben im Beſitz vieler dieſer billigen Waaren zurück, wobei ich bemerke, daß durch die wenige Konkurrenz daſelbſt nicht allein 
erwähnte Vortheile mir zur Seite ſtanden, ſondern auch bei der Menge von Webern die Wahl hatte, wir nur die Heften 
Waaren auszuſuchen. — Daß dieſe Leinewand wirklich aus reinem anverfälſchten und gutem Handgeſpinuſt⸗ 

Garnen gewebt iſt, bürgten mir nicht blos die Verfertiger, ſondern ich ſchmeichle mir auch, durch den langfah⸗ 


rigen Umgang mit dieſem Artikel, als Kenner auftreten zu können. — Sch garantire Daher eben⸗ 
falls nicht allein für reine Leinewand, ſondern auch für gute und 
dauerhafte Waare, ſichere aber außerdem demjenigen, welcher dennoch 
Baumwolle darin befindet, eine Entſchädigung von 200 Thlr. Yeuf. 


Courant zu. — Jeder Käufer dieſer Leinwand, welche mit Stempel „rein Leinen“ verſehen, erhält 
hierüber von mir eine Gefonbere ſchriftliche Garantie, wonach ihm außer derſelhen noch freigeſtellt 
wird, jedes Stück Waare, ſobald es nicht gefällt, oder nicht für billig gefunden, zurückzugeben. — 
Mein Hauptzweck geht nun einerſeits dahin, dieſe Waaren raſch und daher billig gegen baar zu verkaufen, während ich an⸗ 
dererſeits es mir zur Aufgabe gemacht, die armen Weber mit ihren zahlreichen Familien ferner zu beſchäftigen, welches 
mir natürlich nur durch den ſchnellen Umſatz des Fabrikats ermöglicht wird. — — Demnach empfehle ich zu feſten Preiſen: 
5 Eine Parthie kräftiger Hausleinen, 50 Berliner Ellen für 5% thlr. Eine Parthie ſtärkerer Sorte, zu Laken paſ⸗ 
ſend, das Stück 3 thlr. 20 ſgr. — Eine Partie guter und feiner Gebirgs⸗ Leinen 51 bis 52 Fllen enthaltend, 
zu dauerhaften Hemden ꝛc., das Stück 64, 6% 7, 72, u. 8 thlr. reeller Preis erſterer Sorte 81%, letzterer 12 thlr. — Eine 
große Poſt ſogenannter Lederleinen in allen Nummern, welche ſich durch ihr egales, feſtes und unappretirtes Gewebe u. beſter 
Sommerbleiche, beſonders zu ſchönen Hemden und feinen Bettbezuͤgen eignet, das Stück von 51 und 52 Ellen für 75, TH, 
Is, 9, 10, 11, 11, 12 u. 13 thlr., deren reeller Fahrikpreis 10, 12, 15 u. 19 thlr. iſt. — Eine große Poſt ertrafeiner Ober⸗ 
hbeniden⸗Leinen (Raſenbleiche), das Stück von 51 u. 52 langen Ellen (60 1 für 10, 11, 12, 13, 14, 15, 20 und 
25 £hle. Dieſe feine Leinen find hauptſächlich, weil fie dort gar nicht gangbar find, bedeutend unter den Fabrikpreiſen und 
iſt der reelle Preis faſt das doppelte - 4 5 1 10 24 Hr b r gs 
1 Mehrere große Poſten feiner weißer rein Telnener Taſchentücher, deren Fabrikpreis per Dutz. 27g u. 4 lhlr. 
Fist, für 25 ſgr., 1 thlr. u. 14 thlr. das halbe Dutz. Exkrafeine rein leinene klare Batiſt⸗Taſchentücher, das halbe Dutz. Iz, 
2 u. 2 . thlr. — Ferner empf. ich, einzelne Tiſchtücher, das Stück 8%, 9 u. 10 fgr., vollſtändige Gedecke mit 6 u. 12 Ser⸗ 
vietten in Halb⸗ und Ganz⸗Leinen, erſtere Sorte von 1X thlr. an. Alle Sorten Handtücher, das halbe Did. von 25 jgr. 
an fo wie ein großes Lager eh Bettzwilche zu Unterbetten und karirter Bezüge, ebenfalls ſehr billig. Feine Ba⸗ 
tiſttücher mit geſtickter Ecke 4 und 5 ſgr. ( große abgepaßte echte Gingham⸗Schürzen 4 ige. — Bunte Tiſchdecken, das 
Stück 10, 15, 175 u. 20 fgr. u. ſ. w. ; j i 


N. Behrens, Kronenſtr. 33., „ de Neuschnee 
Noch bemerke ich daß ich mit keinem ähnlichen Geſchäft in irgend einer Verbindung ſtehe, ſondern lediglich wie 
ſeit 9 Jahren mein Verkaufslokal nur allein in der Kronenſtraße 33. habe. e Behrens 
f ze 1 — * 1 2 

Die Städtiſche Gas⸗Coaks⸗ Niederlage, 


Meſſing⸗Buchſtaben, auf Glas zu ſetzen, u. Haus⸗ 


nummerſchilder mit 2 ächt vergoldeten Ziffern — von 
75 Sgr. an — empfiehlt billigſt P. J. Thonret, 
Berlin: Charlottenſtr. 88. 
Leipzig: Grimma'iſche Str. 21. 


Große Hamburgerſtr. Nr. 10. 
liefert die Tonne Gone mit 25 Sgr. frei ins Haus. 
— Billiger Verkauf. 
Eine gut eingerichtete Poſamentier⸗Fabrik iſt wegen Verände⸗ 
rung ſogleich billig zu verkaufen Weberſtr. Nr. 26 


Line Parthie von circa 30 Etr. einige Jahre alter Hopfen, 
in Fäſſern von eiren 3 Etrn., iſt uns zum billigen Verkauf 
übergeben. — Auf portofreie Anfragen ſind wir gern bereit, 
Proben davon zu ſenden. 

Brethichneider & Comp., in Gr. Glogau. 


1 neue Hobelbank mit komplettem Werkzeug, Nuthhobel und 
mehrere andere Werkzeuge ſind zu verkaufen. Zu erfragen 
Puttkammerſtr. Nr. 4. parterre rechts. 

„F. Pokoruy, N. Grünſtr. 28. 1 kr. 
empfiehlt hiermit fein rerlles Eigarreu⸗Lager. 


Nur für Herren Kleidermacher. 
1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. 
8 Fitzen acht engl. Zwirn für 1 Sgr. 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, 
bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 


1 mah. Kommode, I kl. Tiſch, J Lichtſchirm, I ſeltene Quart⸗ 
bibel mit großem Druck und vielen Abbildungen u. 1 Samm⸗ 
tung Stable oilg bel Sarioins, deen 3, 6.3 Ft 
Ein blauſchwarz. Sommer⸗Tween auf Beſtellung gefertigt billig 
zu verk., Kloſterſtr. 32. Hof 1 Tr., Schneidermeiſter Bier. 


Hemden, für 5, BLZ u. 


NU 


4 12%, 15, 25 Sgr. u. 


4 


Alle B 


sie, 


fchäft ſoll Umſtände hal 
werden, Kochſtraße Nr. 


fe H 
fo wie alle anderen Seren 
ben billigen  aber-Teften e bei g. Lehnſein, Stechbahn 5. 


Ein feines aber tentables 


[Da NRebermorgen der 
große u. billige Ausverkauf von 
echter Leinwand, welche von Mit⸗ 
gliedern der Weber⸗Innung che⸗ 
miſeh geprüft und von dieſen für 
rein Leinen befunden daher jedes 
Stück mit Stempel „rein Lei⸗ 
nen verſehen, worurd die Käufer wor Tau- 
ſchung bewahrt find) des ſchnellen Abſatzes wi⸗ 
gen, gänzlich aufhört ſollen nun die letzten Vorrä⸗ 
the, zumal da das Verkaufslokal bereits anderweitig vermie⸗ 
tet iſt, zu nachbenannten nie wieder vorkommen 
den auffallend billigen Preiſen verkauft werden, als: 
Deine gebleichte Leinwand das Stück zu einem Dutzend A 1 
N ü Gröbere und ganz ſtarke u 

Sorten Leinwand das Stück 21g 34 u. 4 Thlr. Ganz feine 


3 Seintwand zu 14 Hemden hinreſchend, das Stück 8, 9, 10, 
12 u. 15 Thlr. Echt leinene Taſchentücher das halbe Dtzd. M 


J Thlr. 


1 Thlr. 


5 Herren- u. Damenhemden, Oberhemden u. ſ. w. 

Burgſtr. Nr. 11. 

Carl B 

Schützenſtraße Nr. 4. 
Zweites Lager 


Alexanderplatz und Laudsbergerſtraßen Ecke 
empfiehlt r 


die feinſten Shirtings zu Hemden von 3 fr. | 
an alle Sorten und Breiten Rouleaux⸗Cat⸗ . 
N tune zu den billigſten Preiſen. ; 
Meubles⸗Damaſt a 4½ ſgr. N 
Imperials, neuſte Muſter von 6. ſgr. an. 


Fakon u. Grundleinen à Stück 

2 und 2˙% thlr. 8 
reiten Zwillige in roh und geklopft 
zu billigen Preiſen. t 


an 


ber mit a 
11 


Cigarren und Tabacksge⸗ 


Handtücher, Tiſchtücher, 


uſch, 


dſchuhe 


geriet Auswahl zu den bekann⸗ 


uch ohne Beſtand verkauft; 


— — fund 5 Sgr., Kanten zu Hauben . St. 7 und 10 Sgr., 
(nahe d. Kurfürſten⸗Brücke.) 9 


— 5 

n J. Singer, 
Markgrafen u. Schützenſtr. Ecke. 

empfiehlt: 3 
Aechtfarbige Cattune, Robe 24 ſgr., 1 bis 13 thlr. 9 
Aechtfarbige Doppeleattune, Robe 1, 1% u. 16 thlt. 
Neue carirte woll. Stoffe, Robe 11% 2 bis 2% thlr. a 
Halb⸗Thybets, Moirces u. fagton. Stoffe, Robe 2, 23-3 thlr. g 
Aechte rein wollene Thybets, Robe 3, 4, 4 u. ö thfr. B 
Große Umfchlagetücher a 17%, 20, 25 far. bis 1 thlr. 
in reiner Wolle à 1, 14 bis 2 thlr. 
5 Ellen gr. Doppel⸗Long⸗Chäles à 2 u. 217 thlr. 
in reiner Wolle a 3 u. 37 thlr. 5 
9 zu Einſegnungen cmpfehle ich: 
Feine ſchwarze Camlotts à 8, 9, 10 bis 15 ſgr. 
Halb⸗Thybets, Moirces u. Gros de Berlins & 7, 8,9, 10 fgr. 
Aechte rein woll. Thybets à 12, 15, 17½— 20 ſgr. 
[Gute ſchwarze Seidenzeuge à 15, 173, 20—25 ſgr. 
Gewirkte Tücher i. ſchwarz, weiß, gelb. a 23,3, 410 thlr. 
a Ferner Mantillen u. Viſits 
in Tafft u. Atlas à 3, 4, 5, 6 bis 10 thlr. 


J. Lubowsky, Heil. Geiſtſtr. 30. 
Wegen Aufgabe ſämmtlicher Weißwaaren und Stickereien, 
empfehle billige Kanten 8 Stück von 16 Ellen zu 3, 4 


Kanten zu Gardinen a Elle 1 u. 13 Sgr. u. ſ. w., glatte, 
orschirte u geſtreifte Gardinen⸗Mouſſeline, weit unter den; 
Koſtenpreis. 
Iz. Reinleinene Bielefelder Taſchentücher für Damen 
licher Feinheit, das 4 Dutzd. zu 1, 2 u. 3 Thlr. 
Ein geehrtes Publikum beehren wir uns hiermit auf den von 
uns erfundenen und präparirten Schnupftaback, genannt: 
Kronen⸗Taback, 5 

wiederholt ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

Berlin, im Februar m wh d * 

{ dolp inner & Comp., 

Atteſt. Königefte. Nr. 22 

Den Tabacksfabrikanten Herren Pinner u. Comp., bezeuge 
ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß ſeit fortgeſetztem Gebrauch 
des von ihnen fabrieirten Kronen⸗Tabacks meine Augen, welche 
ſeit früheſter Jugend eatarrhaliſchen Entzündungen unterworfen, 
beſtändig getrübt erſchienen, unverkennbar klarer und ſchärfer 
geworden ſind, und nehme ich keinen Anſtand dieſes, ſowie den 
Umſtand, daß ich gegenwärtig ohne die mindeſten Augenſchmer⸗ 
zen ſelbſt einen langeren Theil der Nacht hindurch arbeiten 
kann, lediglich dem oben erwähnten Fabrikate zuzuſchreiben habe. 

Berlin, im Januar 1852. (gez.) Korteubeitel, 

. Königl. Kammergerichts⸗Referendar. 

Viele Jahre hindurch litt ich an eine durch Erkältung er⸗ 
zeugte Augenentzündung mit bedeutender Eiterung, trotz aller 
bis hieher angewandten Mitteln blieb mein Leiden daſſelbe. 

Durch den fortgeſetzten Gebrauch des mir vielſeitig empfoh⸗ 
lenen Kronen⸗Schnupftabacks der Herren Adolph Pinner u. Co. 
hier hat mein Leiden mit allen ſeinen Unbequemlichkeiten ſich 
gehoben. Im Jutereſſe ſolcher Uebelleidenden bezeuge ich dies 
hiermit und geftatte den Herren Adolph Pinner u. Co., es zu 
veröffentlichen. Berlin, den 14. Januar 1852 
(gez.) S. Oppenheim. 


St. Uigarren darunter 7000 St. alte Havannna a 
lr. ſollen billig verkauft werden, Kochſtr. Nr. 11. 


2: 
124 € 


Bei dem Mangel an guter Pfälzer Decke emhfehle ich 
einen ſchönen braunfarbigen Maryland, ohne weiße Rippen, 
der circa mit 3 Pfund deckt, a 75 Sgr., feinſten Domingo A 
133 Sgr. und diverſe andre Tabacke billigſt. 


G. A. Neukrantz, 


Roſenthalerſtr. Nr. 14. 


In. mah. Schlafſopha bill. z. verk. Gr. Hamburgerſtr. 4. p. 

Hornſpitzen und div. Horn- und Holz⸗Abſchnitte für Drechs⸗ 
ler brauchbar ſind zu verkaufen, H. Francke, Schloßplatz 16. 
EKrankheitshalber foll, Stralauer⸗ Straße Nr. 16, SH 
eir Herren-Garderobegeſchäft gänzlich aufgegeben und nun zu 
nunmehrigen herabgeſetzten Preiſen verkauft werden, als Schlaf⸗ 
röcke, welche 6 u. 7 thlr. gekoſtet für 14 bis 3% thlr., Flauſch⸗ 
röcke, welche 6 u. 7 thlr. gekoſtet für dz bis 4 thlr. wattirte 
Tuch⸗Tweene, welche 8 bis 9 thlr. gekoſtet zu 5 bis 7 thlr., 
Flauſch⸗Kinderröcke, Tuch⸗Tweens, Hoſen, Weſten, fertige Leib⸗ 
u. Kinderwäſche ſollen zu beiſpielloſen billig. Preiſen verk. werden. 
NB. Auch kann das Geſchäft, Laden, Rep. u. Wohn. for. übern. werd. 


Nur an die Herren Kleidermacher 


bin ich feſt entſchloſſen, von heute ab meine Tuche und Bucks⸗ 
kins zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß dieſe Herren, trotz 
ger und reeller Anfertigung der ihnen beftellten Gegen: 
ände, dennoch im Stande fein ſollen, mit jeder Kleider-Hand⸗ 
lung Berlins concurriren zu können. Ich enthalte mich übri⸗ 
gens jeder Anpreiſung meiner Tuch⸗Vorräthe, fo wie deren eine 
zelnen Preis⸗Bezeichnung, und erſuche die Herren Kleidermacher 
ergebenſt, nur mit ihrem Beſuch mich gefälligſt zu beehren, da 
ich im Voraus überzeugt bin, daß Niemand mein Geſchäftslokal 

unbefriedigt verlaſſen wird. 

Marcus Arndtheim, 


Spandauerſtraße Nr. 52, 
5 2 auf dem Hofe 2 Treppen. 

I mah. gebr. Kleiderſp. u. mah. Komm. ft. b. Friedrichsgracht 50. 
1 gebrauchte Drehbank iſt Roßſtr. 2. 2 Tr. hoch zu verkaufen. 
Für die Herren Materialiſten. 

Dampf⸗Kaffee⸗Brennaparate zum Einmauern ſowie Trans⸗ 
portable und große Kaffeemühlen empfiehlt die Fabrik von 
3 G. Zeiger, Louiſenſtraße 5. Preiſe feſt. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 

Roſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Üh⸗ 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt L. M. Noſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 


Lumpen (auch wollne), Knochen, w. Glas x. kauft und zahlt 
dafür reelle Preiſe Liebrecht, Wilhelmſtr. 122. 
U. d. Linden 28., Hof 1 Tr. r. iſt ſogl. 1 Schlafft. zu verm. 
Schlafft. mit ſep. Eingang find Heiligegeiſtſtr. 30. b. Reeck. 
Charlottenſtr. 79., H. 2 Tr. iſt f. 2 H. eine freundl. Schlafſt. z. v. 
1 Schlafſt. für Schuhm. z. A. iſt z. v. Lindenſtr. 74 b. Weber. 
Ein Buchbindergehülfe, wercher mit dem Preſſen Be⸗ 
ſcheid weiß und auch etwas vergolden kann, wird verlangt, 
Burgſtraße Nr. 9., 2 Treppen. 
Muſtermaler verlangt, Kleine Waldemarſtraße II., Hof 2 Tr. 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Luſt hat, das Barbier- 
Geſchäft zu erlernen, kann ſich melden Gr. Frankfurterſtr. 55. 
Junge anſtändige Mädchen, welche ſchon in einer Lederwaaren⸗ 


Fabrik gearbeitet haben, finden Beſchäftigung bei 
F. Merſeburger, Alte Jakobſtr. 48. 


Mit dem größten Dank hat die am 3. d. M. in der Krohn⸗ 
ſchen Kegelgeſellſch. geſamm. 2 thlr. 12 fgr. empfangen. J. 8. o. 
Tanz Unterricht. 

Den verſchiedenen Curſen, jo wie den Geſellſchaftsſt. können 
noch Theilnehm. beitreten, Jäger, Tanzlehrer, Markgrafenstr. 31. 


Senftenices Schuell= Schönfchreibe- 
Suftitut des Calligraphen J. Spieß, Behren- 
ſtraße 7a., zwei Treppen hoch. 


Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen und Kinder (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirt. — 

Hei Imif fel. 

Ein ſicher und bald heilendes Mittel (inländiſches, ſehr wohl⸗ 
feiles Theekraut) gegen Verſchleimungen der Verdauungswege, 
Stockungen der Säfte, mangelhafte Blutbereitung, geſchlechtliche 
Flüſſe, wird unter Angabe des richtigen Gebrauchs gegen bloße 
Vergütung der Inſertiens⸗ und Porto⸗Auslagen mitgetheilt, auf 
frankirte Anfragen unter Litt. M. P. abzugeben bei d. Erped. 


i Eingetroffen! 
Meyer's Groſehenbibl. 122123 
und werden die geehrten Abonnenten um gef. Abholung der 
Bändchen erſucht. 


Charlottenſtr. 35a. Stuhr'ſche Sort.⸗Buchh. 


Nunmehr iſt zu haben 
Humoriſtiſch-politiſcher Urwäh— 
ler- Almanach für 1852. Preis 3 Sgr. 


Verlag von Silvius Landsberger, Kloſterſtr. 41. 


Anzeige für Brennereibeſitzer, Deſtillateure 2c 

In der Buchhandlung von A. D. Geisler in Bremen 
ift in Commiſſion erſchienen und kann durch alle Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands gegen den baaren Betrag von 3 Thlr. 
Pr. Cour. bezogen werden: 5 
Meſter, C. J., Anleitung zum vortheilhafteſten Betriebe der 

Branntweinbrennerei und Fabrikation feinſter Spiritusſen. 

64 Seiten mit Abbildungen broſch. 3 Thlr. 
Der Inhalt giebt: x 

1) 8 8 zweckmäßigſtes Verfahren aus Getreide die 
höchſte Ausbeute an Spiritus und Hefe nämlich nach Berliner 
Gewicht und Maaß aus 85 fd. Roggen und 15 Pfd. Malz, 
. 28 Quartier Brantwein à 50 Proz. Tr. nebſt 
8 bis 10 Pfd. beſte Preßhefe zu erhalten, wozu bei Fabrikatſen 
des letzieren Produkts 225 Quart, ohne dieſelbe aber nur 170 
Quartier Maſſchraum erforderlich ſind. 

2) Bortheilhafteſte Maiſchbereitung für Kartoffeln und ge⸗ 
eignetſte Hefe für dieſelbe. 

3) Zweckmäßigſte Deſtillation und Rektifikation von rohem 
fuſelichem Sprit und Branntwein, in reinſten Spiritus von 
99 Proz. Tr., welcher auf keine leichtere, beſſere und vor⸗ 
theilhaftere Art hergeſtellt werden kann, nebſt Beſchreibung 
und Zeichnung der beiten Maiſch⸗ und Deſtillir⸗Apparate und 
einer neuen Vorrichtung zur richtigſten und billigsten Anwen⸗ 
dung der Holzkohlen e. ; 

4) Korn u. Kartoffeln⸗Branntwein in vorzüglichſter Quali⸗ 
tät zu erhalten, ſo wie auch Rum, Cognac, franz. Branntwein 
ic, aus rektiftizirtem Sprit, durch geringen Zuſatz echter Waare 
und geeignetite künſtliche Mittel auf beſte Art zu bereiten. 


